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Aufruf des DGB zum 1.Mai 2010
Wir,  die  Arbeitnehmerinnen  und  Arbeit-
nehmer  erwirtschaften  Tag  für  Tag  den 
Wohlstand dieses Landes. Deshalb fordern 
wir zu Recht: Wir gehen vor!

Die  Krise  ist  noch  nicht  vorbei.  Gewerk-
schaften  und  Betriebsräte  haben  maßgeb-
lich dazu beigetragen, dass bislang ein star­
ker Anstieg der Arbeitslosigkeit ver-hindert 
werden  konnte.  Kurzarbeit,  Tarif-verträge 
zur  Beschäftigungssicherung,  Konjunktur­
programme und die Abwrack-prämie waren 
Maßnahmen,  für  die  sie  gekämpft  haben. 
Nun kommt es darauf an, dass der Staat in 
der Lage bleibt, unver-schuldet in Not gera­
tenen Menschen zu helfen, Arbeitsplätze zu 
sichern und Unter-nehmen zu stabilisieren. 
Die Verursacher  der Krise müssen für  die 
Finanzierung  der  Krisenlasten  gerade  ste­
hen und für  mehr  Beschäftigung,  Bildung 
und  soziale  Sicher-heit  in  die  Pflicht  ge­
nommen werden.

Der  DGB  und  seine  Mitgliedsgewerk-
schaften  fordern  ein  grundlegendes  Um-
denken in der Gesellschaft. Die Wirtschaft 
muss den Menschen dienen und nicht den 
Spekulanten. Wir brauchen eine neue, nach-
haltige  Form  des  Wirtschaftens  mit  mehr 
Mitbestimmung in den Betrieben und Ver-
waltungen. Deshalb kämpfen wir für „Gute 
Arbeit“,  sichere  Beschäftigung  und  gute 
Tarifverträge.

Die  Schere  zwischen  Arm und Reich  hat 
sich weiter geöffnet.  Der Sozialstaat  muss 
die  Gerechtigkeitslücke  schließen.  Es  darf 

nicht  sein,  dass  die  Milliardensummen 
deutscher Steuersünder unbehelligt im Aus-
land verschwinden und die Kinderarmut im 
Land steigt. Deshalb müssen hohe Einkom-
men und Erbschaften stärker besteuert wer­
den. 

Der DGB und seine Mitgliedsgewerkschaf-
ten bekämpfen jeden Versuch, aus der Krise 
Kapital zu schlagen. Stattdessen gilt es, so­
ziale  Ungerechtigkeiten  zu  beseitigen. 
Dumpinglöhne und Prekäre  Beschäftigung 
müssen  energisch  bekämpft  werden.  Die 
Einführung von Mindestlöhnen, ein gesetz-
licher Mindestlohn, ist dringlicher denn je. 
Dazu  gehört  nicht  zuletzt  „Gleicher  Lohn 
für  gleiche  Arbeit“  statt  „Missbrauch  der 
Leiharbeit“.  Vom Arbeitseinkommen muss 
man  leben  können.  Eine  Regierung,  die 
Niedriglöhne  duldet,  verzichtet  nicht  nur 
auf  Steuereinnahmen.  Sie  subventioniert 
Unternehmen  unnötigerweise  mit  Steuer-
mitteln und beschädigt  die Würde der Ar­
beit.

Wir stellen uns quer gegen jegliche Dem­
agogen.  Ob  sie  den  Solidargedanken  mit 
Füßen  treten,  gegen  Minderheiten  hetzen 
oder  alte  Nazi-Parolen aufwärmen.  Der 1. 
Mai ist unser Fest der Solidarität. Hier gibt 
es keinen Fußbreit  Platz für alte und neue 
Nazis.

Wir demonstrieren am 1. Mai für Gute Ar­
beit, Gerechte Löhne und einen starken So­
zialstaat.  Die  Arbeitnehmerinnen  und  Ar­
beitnehmer müssen endlich vorgehen!
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Monika Noack, Stadtverordnete der Linken 

Liebe Gubenerinnen und Gubener, 

seit April dieses Jahres bin ich als Ab­
geordnete in die Fraktion  DIE LINKE 
der  Stadtverordnetenversam-mlung 
berufen  worden.  Parlamen-tarische 
Arbeit ist mir bereits seit einigen Jah­
ren  als Sachkundige  Ein-wohnerin  in 
den Ausschüssen Haushalt und Verga­
be  sowie  im  Rechnungsprüfungsaus­
schuss vertraut.

Mit diesen Themenfeldern möchte ich 
mich auch als Abgeordnete weiterhin 
beschäftigen,  das  heißt,  ich  will  die 
zielgerechte  Fraktionsarbeit  auf  der 
Grundlage  unseres  Kommunalwahl-
programms 2008, „Ein Guben für alle“ 
sachlich und kompetent mit umsetzen.

Ziel muss es sein, den Haushalt 2010

 mit den Vorschlägen aller Fraktionen 
schnellstmöglich und ohne Bürokratie 
umzusetzen und ein vertretbares Haus­
haltssicherungskonzept  zum  Schul­
denabbau  der  kommenden  Jahre  zu 
beschließen.

Neben  meiner  Abgeordnetentätigkeit 
bin ich Mitglied im Ortsvorstand der 
LINKEN und  leite  im  Wohngebiet 
WK  IV/Reichenbach  seit  12  Jahren 
die Basisgruppe.
Zu  unseren  Zusammenkünften  sind 
BürgerInnen  und  SympathisantInnen 
jederzeit herzlich willkommen.

Da  ich  seit  2009  Altersrente  für 
schwerbehinderte  Menschen  beziehe, 
bedeutet das für mich, öfter auch ein­
mal Prioritäten zu setzen, um die Kräf­
te  richtig  einzuteilen.  Meine  beiden 
Kinder sind erwachsen und haben den 
Weg in Beruf, Partnerschaft und Fami­
lie gefunden.

Zu  meiner  Freizeitbeschäftigung  ge­
hört seit Jahren das Kleingärtnern. Seit 
2007 bin  ich  Vorsitzende  des  Klein­
gärtnervereins  Kaltenborner  Damm 
e.V. 
2008  habe  ich  die  Broschüre:  „111 
Jahre Kleingärten in Guben“ vom Ver­
band  der  Gartenfreunde  Guben  und 
Umgebung e. V. mitgestaltet.

Für mein neues Aufgabengebiet stelle 
ich mir das Ziel,  eine gute politische 
und sachbezogene Arbeit zu leisten.

Monika Noack

100  Jahre  Gubener  Fußball

Mittwoch 12. Mai, 18:00 Uhr
Gubener Stadtauswahl gegen FC Energie Cottbus

im
Sportzentrum Kaltenborner Straße

6. Mai 1990
(LSt.)  Genau  20  Jahre  werden  es  am 
6.Mai,  dass  im  damaligen  Wilhelm-
Pieck-Stadt Guben die ersten demo-kra­
tischen  Wahlen  nach  der  Wende  zur 
Stadtverordnetenversammlung  statt-
fanden.   Die  damalige  PDS  hatte  im 
Rahmen  ihres  Wahlkampfes  am 
28.April  einen  Tag  mit   Dr.  Gregor 
Gysi, dem damaligen Partei- und heute 
Bundestagsfraktionsvorsitzenden  in 
Wilhelm-Pieck-Stadt  Guben  organi-
siert. Nach dem Treffen mit polnischen, 
mocambiquanischen  und  vietname-si­
schen Werktätigen des CFG kam er in 
den  überfüllten  Saal  des  Filmtheaters 
„Friedensgrenze“. Etwa 650 Bürger-In­
nen kamen zu der Veranstaltung,  wel­
che  die  damals  erst  27jährige  Kerstin 
Nedoma  moderierte.  Begeist-ernden 
Applaus bekam Gregor  Gysi  für  seine 
sachlich-spritzigen  Ausführungen  und 
machte deutlich, dass parlament-arische 
Demokratie durch Basisdemo-kratie er­
gänzt werden muss. Das Ge-gengewicht 
zur  Regierung könnten  auch  rote Rat­
häuser sein. 
Im Ergebnis der Kommunalwahl mit ei­
ner Wahlbeteiligung von 64,8% gelang 
es der PDS 8 Sitze von 39 gesamt zu 
Vergebenden  zu erringen.  In  die  erste 
Stadtverordnetenversammlung nach der 
Wende zogen für die PDS ein: Rosema­
rie Kammer, Joachim Konzack, Christi­
an Löhr, Lothar Leopold, Kerstin Nedo­
ma,  Wolfram  Nelk,  Reiner  Sinder-
mann und Dr. Wilfried Wukasch. 
Kerstin  Nedoma wurde  zur  Fraktions-
vorsitzenden  gewählt  und  ist  seitdem 
ununterbrochen  Mitglied  der  Stadtver-
ordnetenversammlung Guben und Vor-
sitzende der Fraktion. 
Bärbel  Stöcker  ist  seit  1993  Mitglied 
unserer  Fraktion.  Sie  ist  ebenfalls  seit 
1990  dabei  und  wurde  vor  20  Jahren 
auf der Liste des Demokratischen Frau­
enbund Deutschlands in  die  Stadt-ver­
ordnetenversammlung gewählt. 
20  Jahre  linke  Kommunalpolitik  sind 
für uns Anlass, noch mal unsere Archi­
ve zu öffnen, um  in den nächsten Aus­
gaben   Gubener  Geschichte  seit  1990 
zu betrachten. 

Joachim Klos hat sein Mandat in der Stadtverordneten-
versammlung Guben aus persönlichen Gründen niedergelegt. 
Als Parteiloser auf der Liste der LINKEN erstmalig 2008 in die 
Volksvertretung gewählt, hat er uns viele Impulse, vor allem im 
Bereich  Wassertourismus auf der  Neiße gegeben.  Hoffentlich 
von Erfolg gekrönt wird auch sein unermüdlicher Einsatz zum 
Erhalt der Kinderstation im Wilkestift.
Wir danken Joachim für seine geleistete Arbeit und sein  Enga­
gement und wünschen ihm alles Gute. 

Fraktion DIE LINKE



      im Rathaus 
 

Kein Kauf  
In der letzten Ausgabe berichteten wir 
über die Aussage des Bürgermeisters, 
dass Guben die ehemalige Post im 
WK IV gekauft hat. Das stimmt nicht. 
Die Stadtverordneten haben keinen Be-
schluss zum Kauf fassen können, da 
weiterhin die vorläufige Haushalts-
führung gilt.  
 

Alles easy – DWS!  
Die Schulentwicklungsplanung von 
Guben ist durch Beschluss der Stadt-
verordneten geändert worden. Die 
Diesterweg-Grundschule steht als 3. 
Standort wieder drin. Allerdings unter 
dem Vorbehalt, dass das deutsch-
polnische Projekt an der Schule starten 
kann.  

Dazu sind noch einige Hürden zu  
nehmen, so dass von Entwarnung keine 
Rede sein kann.  
Buswartehäuschen  
In der Einwohnerversammlung von 
Schlagsdorf wurde den Einwohnern 
von Seiten der Stadtverwaltung ver-
mittelt, dass das Buswartehäuschen 
nicht instand gesetzt werden kann, da 
die Stadt sich in der vorläufigen Haus-
haltsführung befinde. Diese Auslegung 
ist wieder mal sehr interessant. Bus-
wartehäuschen und damit die Gesund-
heit der BürgerInnen sind nicht so 
wichtig. Dagegen werden in anderen 
Bereichen sehr großzügig Mittel ausge-
geben und schon Verträge geschlossen, 
die jeglicher Grundlage entbehren.  
 

Radelsaison  
Endlich wird es Frühling und die vielen 
Radler können das Zweirad aus dem 
Winterverlies herausholen. Damit auch 
alles klappt in unserer Stadt werden wir 
den Zustand der Radwege  unter die 
Lupe nehmen, denn nicht nur Straßen 
sind von den Auswirkungen des harten 
Winters betroffen. 

 

 

 

Gubener Haushalt – auch 2010 eine unendliche Geschichte? 
 

In der letzten Ausgabe berichteten wir, 
dass wir uns in den Beratungen zum 
Haushalt 2010 befinden, doch leider 
können wir immer noch nicht sagen, 
wann er denn nun beschlossen wird, 
denn es gibt bis jetzt keinen Beschluss-
vorschlag des Bürgermeisters, den nur 
er vorlegen kann.  
Nichtsdestotrotz hat sich unsere Frakti-
on in vielen Stunden mit dem mehrere 
hundert Seiten umfassenden Entwurf 
auseinandergesetzt. Im Ergebnis dessen 
haben wir 85 Änder-ungsanträge vorge-
legt. In der Summe wollen wir durch 
Umverteilung keine Mehrausgaben, 
sondern im Gegenteil wir kommen auf 
eine Gesamtein-sparung von 250.000 €.  
Unsere Anträge beziehen sich darauf, 
dass wir auf keinen Fall eine Kürzung 
der Mittel für die Gubener Vereine mit-
tragen, sondern  hier die gleichen An-
sätze wie im Vorjahr gelten sollen. Wei-
terhin wollen wir für Lehr- und Lern-
mittel an den Schulen mehr Geld zur 
Verfügung stellen, denn wenn schon 
alle von Bildung als wichtigem Stand-
ortfaktor reden, dann gehört auch eine 
entsprechende materielle Ausstattung 
dazu. Völlig unbefriedigend ist der An-
satz der Verwaltung, dass für alle Kin-
der und Jugendlichen 300 € für Spiel- 
und Beschäftigungsmaterial im KJFZ 
im WK IV eingestellt wurden. Das sind 
gerade mal 0,29 € pro Gubener Kind – 
das ist unakzeptabel.  

An Einsparungen haben wir aus unserer 
Sicht reichlich Potenzial entdeckt. So 
wollen wir die Gerichtskosten von jetzt 
49.000 € auf 25.000 € senken, was dem 
Vorjahresansatz entspricht. Guben leis-
tet sich als eine der wenigen Städte ei-
nen Bereich Recht und trotzdem schnel-
len die Kosten exorbitant in die Höhe, 
was sicher auch mit der Klage-
freudigkeit des Bürgermeisters zu tun 

hat. Weiterhin wollen wir die Ausgaben 
für die Umstellung auf die neue Haus-
haltsführung Doppik in Größen-
ordnungen  streichen, denn wenn es 
nach dem Vorschlag der Verwaltung 
geht, soll die Umstellung 100.000 € 
kosten – andere Gemeinden machen das 
wesentlich preiswerter.  
Knackpunkt der Entscheidung dürfte  
die gesamte Grünpflege in Guben wer-
den. Sicher, es sieht an vielen Ecken 
schön aus, doch es muss auch bezahlt 
werden. Dabei bewegen wir uns lang-
sam in astronomischen Bereichen. Nur 

auf einer einzigen Haushaltsstelle 
Grünanlagenpflege (daneben gibt es 
solche Positionen auch bei den einzel-
nen  Einrichtungen) wird die dramati-
sche Entwicklung deutlich. Waren es 
2008 noch ca. 34.000 €, so stieg der 
Ansatz 2009 schon auf 115.000 € und 
für dieses Jahr sind 230.000 € einge-
plant. Zum Vergleich:  
Für die Friedensschule und die Diester-
wegschule stehen zusammen nur rund 
228.000 € zur Verfügung. 
Dass diese Entwicklung so nicht wei-
ter-gehen kann liegt auf der Hand, denn 
der Haushalt 2010 wird mit einem Fehl 
von jetzt schon ca. 2 Millionen € ge-
plant, so dass das Gesamtminus mit 
dem Fehl der Vorjahre auf ca. 
9 Millionen € ansteigt. Hier muss gra-
vierend gespart werden, denn auch in 
unseren Privathaushalten kauft man nur 
so viele Blumen, wie man sich leisten 
kann. Preiswerte Dauerbepflanzung 
sieht auch nicht schlecht aus, wie man 
in vielen anderen Städten durchaus se-
hen kann.  
Auch im investiven Bereich haben wir 
Vorschläge unterbreitet: eine Sanierung 
der Uferstraße erscheint uns sinnlos, wo 
dort kaum jemand wohnt, wenn andere 
Straßen, Geh- und Radwege es viel nö-
tiger haben. Und dann sind da ja auch 
noch die Buswartehäuschen, die es 
dringend nötig haben, dass sich ihrer 
angenommen wird.  

Fraktion DIE LINKE 
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